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Gefahrenweg auf Messers cCcNNEeIlICdEe
v Dass Denken dem Handeln und Theologie der Erfahrung nachfolgt, gilt
besonders 1 Bereich spiritueller Praxıs. och gerade zu Ihema Wall-

und Pilgerschaft gibt CS och 1el wenig systematisch-theologische
Reflexionen. Diese Lücke schliefßen, ıst heute eine überfällige Aufgabe
der Theologie. Der Moraltheologe und erfahrene Pilger Michael Rosenber-
CI hat eine kleine Theologie der Wallftahrt entwickelt,; die In seinem Be1l-
trag fur die IhPOQ ıIn ihrem Kern zusammentfasst. (Redaktion)

Grundzüge eIiıner Theologıe mıt dem ahrrad mindestens 200 Kilome-
der Wallfahrt ter ach Santlago gepilgert und da-

her eine Pilgerurkunde erhalten hatten,
Als ich 1mM etzten Jahr ıIn der Pfiarre Ofte- ist diese Zahl 16 re spater dreifsigmal
rıng mıt der Planung einer Fufiswallfahrt hoch 2005 erreichten ersonen AaUuSs

ach Mariazell begann, behauptete ich eigener Kraft ihr Pilgerziel.
nebenbel, WITr würden die maximale Teil- Auch altersmäfsig welst die Pilgerfahrt
nehmerInnenzahl VO  b mıt Sicherheit ach Santlago eine für die gegenwärtige
erreichen. wel Verantwortliche der Pfiarre mitteleuropäische Glaubenspraxis UNsSC-

dagegen Nlıe und nımmMer wurde wöhnliche Struktur auf: ehr als ein Drit-
das geschehen! och als die Anmeldezeit tel der Wallfahrenden ist re alt,
für die Wallfahrt begann, War die PrügNüS- weniger als 10% ber Nun ijeg CS ıIn
1z1lerte Zahl schon ach Zzwel Wochen CI - der alur der ache, dass Altere Menschen
reicht, und Ende MuUusstien WITFr och e1- nicht 1mM gleichen aße die körperlichen
nıge zusätzliche Quartiere suchen, weil uns Voraussetzungen für anstrengende und
tliche ersonen stark bedrängten, eilneh- ange Wallfahrten mitbringen WIE Junge
TIen dürfen. eın Zweifel: Wallfahrten Dennoch die grofße Zahl Junger
rleben se1t Ende der 1L980er re ıIn Sahnız Menschen. Wo erreicht die westeuropa-

ische Kirche heute auch 1Ur annäherndEuropa einen unglaublichen 0O00M.
einem Pilgerziel 1mM kleinen Bereich der e1- viele Jugendliche?

eımat oder eiInem der großen Dabei ist dieses Phänomen keineswegs
Wallfahrtsorte der europäischen Christen- auf die katholischen Milieus und och-
heit, OD VO  u einer Dorfpfarrei veranstaltet burgen beschränkt Auch evangelische
oder VO  b einer SaNzZenN DIOzese uflswall- PfarrerInnen und Gemeinden, deren KIır-
fahren ist b  „n che das Wallfahren Jahrhunderte lang als

AÄAm eispie der größten mittelal- PUIC „Werkgerechtigkeit” gegeißelt hatte
terlichen Wallfahrt, Jener ZU. Grab des (zugegebenermafsen nicht immer Un-
Apostels Jakobus In Santlago de (L‚OMpOS- recht!), suchen und finden mittlerweile
tela, lässt sich dieser 00M besten aD- vielerorts einen Zugang ZU. Medium der
lesen: aren CN 1989 gerade einmal 3268 Wallfahrt Protestantische Jakobskirchen
Pilgerinnen und Pilger, die Fufß oder werden bereitwillig und selbstverständ-
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1. Grundzüge einer Theologie 
der Wallfahrt

Als ich im letzten Jahr in der Pfarre Ofte-

ring mit der Planung einer Fußwallfahrt 

nach Mariazell begann, behauptete ich 

nebenbei, wir würden die maximale Teil-

nehmerInnenzahl von 20 mit Sicherheit 

erreichen. Zwei Verantwortliche der Pfarre 

wetteten dagegen: Nie und nimmer würde 

das geschehen! Doch als die Anmeldezeit 

für die Wallfahrt begann, war die prognos-

tizierte Zahl schon nach zwei Wochen er-

reicht, und am Ende mussten wir noch ei-

nige zusätzliche Quartiere suchen, weil uns 

etliche Personen stark bedrängten, teilneh-

men zu dürfen. Kein Zweifel: Wallfahrten 

erleben seit Ende der 1980er Jahre in ganz 

Europa einen unglaublichen Boom. Ob zu 

einem Pilgerziel im kleinen Bereich der ei-

genen Heimat oder zu einem der großen 

Wallfahrtsorte der europäischen Christen-

heit, ob von einer Dorfpfarrei veranstaltet 

oder von einer ganzen Diözese: Fußwall-

fahren ist „in“.

Am Beispiel der größten mittelal-

terlichen Wallfahrt, jener zum Grab des 

Apostels Jakobus in Santiago de Compos-

tela, lässt sich dieser Boom am besten ab-

lesen: Waren es 1989 gerade einmal 3268 

Pilgerinnen und Pilger, die zu Fuß oder 

mit dem Fahrrad mindestens 200 Kilome-

ter nach Santiago gepilgert waren und da-

her eine Pilgerurkunde erhalten hatten, so 

ist diese Zahl 16 Jahre später dreißigmal so 

hoch: 2005 erreichten 93924 Personen aus 

eigener Kraft ihr Pilgerziel.

Auch altersmäßig weist die Pilgerfahrt 

nach Santiago eine für die gegenwärtige 

mitteleuropäische Glaubenspraxis unge-

wöhnliche Struktur auf: Mehr als ein Drit-

tel der Wallfahrenden ist unter 30 Jahre alt, 

weniger als 10% über 60. Nun liegt es in 

der Natur der Sache, dass ältere Menschen 

nicht im gleichen Maße die körperlichen 

Voraussetzungen für anstrengende und 

lange Wallfahrten mitbringen wie junge. 

Dennoch erstaunt die große Zahl junger 

Menschen. Wo erreicht die westeuropä-

ische Kirche heute auch nur annähernd so 

viele Jugendliche?

Dabei ist dieses Phänomen keineswegs 

auf die katholischen Milieus und Hoch-

burgen beschränkt. Auch evangelische 

PfarrerInnen und Gemeinden, deren Kir-

che das Wallfahren Jahrhunderte lang als 

pure „Werkgerechtigkeit“ gegeißelt hatte 

(zugegebenermaßen nicht immer zu Un-

recht!), suchen und finden mittlerweile 

vielerorts einen Zugang zum Medium der 

Wallfahrt. Protestantische Jakobskirchen 

werden bereitwillig und selbstverständ-
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ich ıIn das Netz der Wegstationen aufge- desto besser. Der neuerliche 00M des
NOmMMMeEN und gewähren den Pilgernden Wallfahrens steht In diesem Kontext
ulnahme. ChristInnenEvangelische Pilgern hat AaUS ÜAhnlichen Grüunden Erfolg
beteiligen sich selbst Wallfahren oder wI1Ie der Extremsport. Aber WOT an ijeg CS,

Organıislieren eigene Pilgergruppen. Das dass ausgerechnet In der hoch zivilisierten
Wallfahren, VO rsprung der Reforma- und rationalisierten Moderne Risiko und
tion her ein Stein des Anstofßes und ein Abenteuer esucht werden?® Was

sich die Menschen VO Abenteuer? DerFaktor der paltung, ist ZU. Medium Öku-
menischer Verbindung und gemeinsamer Sportwissenschaftler Karl-Heinrich

eine 1e1732. VO  b Grüunden!‘:Spiritualität geworden.
Schliefßlic wird, WelI auf Wallfahrt DIe moderne Gesellschaft versucht,

geht, viele Menschen treiffen, die 4N SOMNS5- alle Risiken kalkulieren und abzusichern
ten In der Kirche bestenfalls ()stern technisch, finanziell oder Juristisch. S1e
und Weihnachten erscheinen. Das Pilgern nımmt dem Menschen immer mehr VO  u

scheint eine Form der Frömmigkeit seiInen Handlungsmöglichkeiten, weil S1€
se1IN, die dem heutigen Menschen mehr es rationalisiert. S1e entiremdet den
entspricht als viele der anderen kirchlichen Menschen Urc. kulturelle, technische und
(;laubensvollzüge. Es handelt sich also soz1lale Zwänge VO  u der altur. S1e tendiert
eine grofße pastorale ance, Menschen ZUFK Anonymislerung und Vermassung der
auf Wallfahrt begleiten und ihnen den Menschen. S1e verhindert als Mediengesell-
Glauben erschlieilsen. schaft unmittelbares Erleben und direkte

Um dies TEeUNC eisten können, Eindrücke. S1e stellt als pluralistische (Je-
bedarf CS einer oliden Anthropologie und sellschaft es In Zweilfel, nichts gilt mehr
Theologie der Wallfahrt. Im Folgenden unhinterfragt. S1e lässt Urc. E1insatz VO  u

möchte ich er zunächst fragen, Was die Technik aum und eit auf ull —-

Menschen unNnserIer e1it Wallfahren menschrumpften. S1e beraubt der egen-
fasziniert (2) Dann gilt CS eine Theologie warTt, indem S1€ den Menschen immer mehr

ZU. Hinterherlaufen hinter den vielender Wallfahrt entwerfen (3) ehe ach
pastoralen KONnsequenzen efragt werden Möglichkeiten räng Al dem versuchen
kann (4) Menschen 1mM Abenteuer entfliehen.

Wallfahrt als benteuer. Das menschliche en als
SOziologische efunde Wagnıs. Existenztheologische

Vertiefungen
In den etzten Jahren en Risiko-Sport-

ungeahnten Zulauf gefunden. Fur den Geisteswissenschaftler die-
Gleitschirmfliegen oder Bungee-Jumping, soziologischen Beobachtungen
Extremklettern oder Wandern Urc. die ber den Menschen und SE1INE ex1istenz1-

ale Grundstruktur. Denn 1mM Abenteueruste es scheint dem ungeschriebenen
(G(Jesetz folgen: Je und riskanter, sucht der Mensch nicht 1Ur irgendetwas,

Karl-Heinrich ei  €, Volles Risiko Extremsport Uun: Abenteuersuche als Lebenselixier, 1n Psy-
chologie heute 2003), 42 _47 Vegl. uch den Beltrag VOoO  3 Karl-Heinz ın diesem Heft
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1 Karl-Heinrich Bette, Volles Risiko. Extremsport und Abenteuersuche als Lebenselixier, in: Psy-
chologie heute 30 (2003), 42–47. Vgl. auch den Beitrag von Karl-Heinz Bette in diesem Heft .
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lich in das Netz der Wegstationen aufge-

nommen und gewähren den Pilgernden 

Aufnahme. Evangelische ChristInnen 

beteiligen sich selbst am Wallfahren oder 

organisieren eigene Pilgergruppen. Das 

Wallfahren, vom Ursprung der Reforma-

tion her ein Stein des Anstoßes und ein 

Faktor der Spaltung, ist zum Medium öku-

menischer Verbindung und gemeinsamer 

Spiritualität geworden.

Schließlich wird, wer auf Wallfahrt 

geht, viele Menschen treffen, die ansons-

ten in der Kirche bestenfalls an Ostern 

und Weihnachten erscheinen. Das Pilgern 

scheint eine Form der Frömmigkeit zu 

sein, die dem heutigen Menschen mehr 

entspricht als viele der anderen kirchlichen 

Glaubensvollzüge. Es handelt sich also um 

eine große pastorale Chance, Menschen 

auf Wallfahrt zu begleiten und ihnen den 

Glauben zu erschließen.

Um dies freilich leisten zu können, 

bedarf es einer soliden Anthropologie und 

Theologie der Wallfahrt. Im Folgenden 

möchte ich daher zunächst fragen, was die 

Menschen unserer Zeit am Wallfahren so 

fasziniert (2). Dann gilt es eine Theologie 

der Wallfahrt zu entwerfen (3), ehe nach 

pastoralen Konsequenzen gefragt werden 

kann (4).

2. Wallfahrt als Abenteuer.
Soziologische Befunde

In den letzten Jahren haben Risiko-Sport-

arten ungeahnten Zulauf gefunden. Ob 

Gleitschirmfliegen oder Bungee-Jumping, 

Extremklettern oder Wandern durch die 

Wüste – alles scheint dem ungeschriebenen 

Gesetz zu folgen: Je extremer und riskanter, 

desto besser. Der neuerliche Boom des 

Wallfahrens steht genau in diesem Kontext. 

Pilgern hat aus ähnlichen Gründen Erfolg 

wie der Extremsport. Aber woran liegt es, 

dass ausgerechnet in der hoch zivilisierten 

und rationalisierten Moderne Risiko und 

Abenteuer gesucht werden? Was erwarten 

sich die Menschen vom Abenteuer? Der 

Sportwissenschaftler Karl-Heinrich Bette 

nennt eine Vielzahl von Gründen1:

Die moderne Gesellschaft versucht, 

alle Risiken zu kalkulieren und abzusichern 

– technisch, finanziell oder juristisch. Sie 

nimmt dem Menschen immer mehr von 

seinen Handlungsmöglichkeiten, weil sie 

alles rationalisiert. Sie entfremdet den 

Menschen durch kulturelle, technische und 

soziale Zwänge von der Natur. Sie tendiert 

zur Anonymisierung und Vermassung der 

Menschen. Sie verhindert als Mediengesell-

schaft unmittelbares Erleben und direkte 

Eindrücke. Sie stellt als pluralistische Ge-

sellschaft alles in Zweifel, nichts gilt mehr 

unhinterfragt. Sie lässt durch Einsatz von 

Technik Raum und Zeit auf Null zusam-

menschrumpfen. Sie beraubt der Gegen-

wart, indem sie den Menschen immer mehr 

zum Hinterherlaufen hinter den vielen 

Möglichkeiten drängt. All dem versuchen 

Menschen im Abenteuer zu entfliehen.

3. Das menschliche Leben als 
Wagnis. Existenztheologische 
Vertiefungen

Für den Geisteswissenschaftler sagen die-

se soziologischen Beobachtungen etwas 

über den Menschen und seine existenzi-

ale Grundstruktur. Denn im Abenteuer 

sucht der Mensch nicht nur irgendetwas, 
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sondern sich selbst Seine Identität, SEe1INe auf einen Weg, dessen Ende UungewIlss 1sT.
Möglichkeiten In (Gsrenzsituationen und Insofern ist ein Wagnıs immer Tansra-
seiInNne utonomıle, SEe1INe Möglichkeiten tional, übersteigt alle Berechnungen der
der Selbstentfaltung und -verwirklichung. kalkulierenden Vernuntft. amı ist das
Das aber, die unweigerliche Schlussfol- Wagnıs aber nicht infach irrational: iıne
SCIUNG, scheint iıhm 1Ur möglich, Wenn CI gründliche Abschätzung und wägung
1mM Abenteuer In gleicher e1se nicht 1Ur der Chancen und Risiken vorab ist NOTL-

irgendetwas, sondern sich selbst riskiert: wendig und thisch eboten. och kann
Sein Leben, Sein uC. seiInen Weg der S1€ weder alle Eventualitäten berücksichti-
Selbstverwirklichung. E1n Abenteuer kann SCH S1€ bleibt eine Schätzung och alle
scheitern auf der SaNzenh 1N16€. Das RISs1- elahren ausschließen. Insofern bedeutet
ko, kontrolliert und kalkuliert dieses 1mM das ingehen eiInes WagnI1sses einen chritt

ber die Vernunft hinaus.Einzelfall auch Sein 111399, ist also maximal:
Der existenzielle Abenteurer es So verstanden ist das mMenschliche Le-
aufs pie. ben immer ein WagnIs WITFr kommen g

Wo ein Mensch bewusst und frei SeINe nicht darum herum, Leben eINZU-
gesamte Ex1istenz, das elingen SEINES Le- setizen. Und dies AaUuSs mehreren (Gsründen:
bens riskiert,en Philosophie und Theo- a Ohne Wagnıs keine Erfahrung: Wenn
ogie se1t jeher VO Wagnıs gesprochen. WITr emanden als „Experten‘ bezeichnen,
Der Begriff ist abgeleitet VO Wort „Weg“ dann meın das wörtlich jemanden, der
Wer ein Wagnıs ein-„geht“ (!) macht sich ein Experiment emacht hat. Und WIE das
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sondern sich selbst: Seine Identität, seine 

Möglichkeiten in Grenzsituationen und 

seine Autonomie, seine Möglichkeiten 

der Selbstentfaltung und -verwirklichung. 

Das aber, so die unweigerliche Schlussfol-

gerung, scheint ihm nur möglich, wenn er 

im Abenteuer in gleicher Weise nicht nur 

irgendetwas, sondern sich selbst riskiert: 

Sein Leben, sein Glück, seinen Weg der 

Selbstverwirklichung. Ein Abenteuer kann 

scheitern – auf der ganzen Linie. Das Risi-

ko, so kontrolliert und kalkuliert dieses im 

Einzelfall auch sein mag, ist also maximal: 

Der existenzielle Abenteurer setzt alles 

aufs Spiel.

Wo ein Mensch bewusst und frei seine 

gesamte Existenz, das Gelingen seines Le-

bens riskiert, haben Philosophie und Theo-

logie seit jeher vom Wagnis gesprochen. 

Der Begriff ist abgeleitet vom Wort „Weg“: 

Wer ein Wagnis ein-„geht“ (!), macht sich 

auf einen Weg, dessen Ende ungewiss ist. 

Insofern ist ein Wagnis immer transra-

tional, übersteigt alle Berechnungen der 

kalkulierenden Vernunft. Damit ist das 

Wagnis aber nicht einfach irrational: Eine 

gründliche Abschätzung und Abwägung 

der Chancen und Risiken vorab ist not-

wendig und ethisch geboten. Doch kann 

sie weder alle Eventualitäten berücksichti-

gen – sie bleibt eine Schätzung – noch alle 

Gefahren ausschließen. Insofern bedeutet 

das Eingehen eines Wagnisses einen Schritt 

über die Vernunft hinaus.

So verstanden ist das menschliche Le-

ben immer ein Wagnis – wir kommen gar 

nicht darum herum, unser Leben einzu-

setzen. Und dies aus mehreren Gründen: 

a) Ohne Wagnis keine Erfahrung: Wenn 

wir jemanden als „Experten“ bezeichnen, 

dann meint das wörtlich jemanden, der 

ein Experiment gemacht hat. Und wie das 

Wege, 
die bewegen
Was sagt uns das Pilgern im Horizont des

christlichen Glaubens über den existenziel-

len Selbstvollzug des Menschen? – Das Buch

stellt eine Theologie der Wallfahrt vor und

leitet spirituelle Grundhaltungen davon ab.

Michael Rosenberger
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deutsche Wort „Erfahrung” bezeichnet segnest  !<z Gen 12,3) Nicht die Sicherheit
auch das lateinische Wort „experimentum' einer bürgerlichen ExIistenz ist also der

ÖOrt, dem (Jott sich erfahren lässt, SO1I1-ein Wiıssen, dass AaUuSs dem wagenden en
(„Fahren”) eiInes Weges wurde: dern das WagnIs des eigenen Lebens. rst
Wer e-fahren en Umständen VOCI- der Mensch, der sich der Ausgesetztheit
meiden will, wird nichts er-fahren. Ohne SEINES Lebens bewusst wird, Ööffnet sich für
Wagnıs kein personales Reifen: Wer nicht Jenen Gott, der ihn Lragen 11 und ihn mıt
bereit ist, sich elahrenn)wird einer Verheißung begleitet.
In Se1INer Persönlichkeit verkümmern. (Je- (J,ott ist ein Gott, der den Menschen
rade das ingehen VO  b Wagnissen bringt ZU. Abenteuer ruft, der ihn ermutigt, das
Bewährung, Fortschritt und persönliches Wagnıs des eigenen Lebens mutig und VCI-

Wachstum. C) Ohne Wagnıs keine Autono- rauend einzugehen bis ZU. Aufßersten
mı1e Solange der Mensch sich In sicheren der eigenen Selbstaufgabe. Was VO  b Ab-
(Jewässern bewegt, solange 1mM grofßen, raham In der Hergabe SEe1INES Sohnes Isaak
ihn behütenden Strom der asse mı1t- Gen 22) 1Ur hypothetisch gefordert WUL -

schwimmt, wird nicht Selbststan: de das Einsetzen der eigenen Ex1istenz
und Profil gelangen. Ohne WagnIs keine das 111U55 CSUuSs bis ZUTFK etzten KONSeEqueENZ

vollziehen. Sein Tod ist auch ein warnendesErfüllung: Wer SEe1IN Leben krampfhaft fest-
halten will, sagl CSUS, der wird CS verlieren Zeichen alur, dass WITFr das Wagnıs nicht
(vgl. 8,35) ucC. und etzten Sinn fin- verharmlosen, das Risiko nicht verniedli-
det I1UL, WelI gibt, wagt, riskiert. chen oder eın reden, sondern mıt dem

Soll ein gefasstes Menschenbil: 1mM Scheitern rechnen. Abenteuer en 1M-
Glauben tragfähig se1IN, 1111US55 ıhm das Iler eine gewWISSe Todesnähe. och SCId-
Gottesbild entsprechen. Und ıIn der Tat gilt de CSUuSs wird auch eullich, dass selbst
dies für das biblische Bild VO  b (Gott auf e1n- ein tödlicher Ausgang des Abenteuers das
drückliche e1i1se Das wird insbesondere garantieren kann, CS letztlich geht:

der Person des Abraham, des ‚Vaters TIreue sich selbst, Finden der eigenen
der Glaubend  C6 eutlich.* Identität, Erfüllung und ucC Das Ja

Abraham 111U55 SE1INE eimat 1mM WEeIl- Jesu seInem Kreuz fiel ıhm unendlich
stromland verlassen Gen _ aum schwer. Und doch sprach CS frei und be-

„Ziel” SEINES Weges angekommen, und voll Vertrauen.
1111US55 CI schon wleder In die Fremde SC
hen, einer Hungersnot auszuweichen
Gen 2,10-20) Der biblische Yzahler ist DIT3 Wallfahrt als Wagnıs
jedoch davon überzeugt, dass (J,ott mıt Ab- gestalten Herausforderungen
raham geht. Das WagnI1s, das der Mensch für dıe astora
AaUS sehr vernünftigen und existenziellen
Überlegungen heraus eingehen I11USS, wird Soziologische Analyse WwIe existenztheolo-
VO  b (J,ott mitgetragen. Der (Gott der gische Einsichten machen CS überaus VCI-

ist ein mitgehender, mitwagender (Jott. Er ständlich, die Menschen spirituelle
bindet sich jeden Menschen, der ngebote WIE das Wallfahren suchen, währ-
gend auf ihn „Gesegnet, Wen du rend S1€ die klassischen kirchlichen Ange-

Vgl Cdie Kezeptlion selner Gestalt bei Paulus ın KOom Uun: al
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deutsche Wort „Erfahrung“ bezeichnet 

auch das lateinische Wort „experimentum“ 

ein Wissen, dass aus dem wagenden Gehen 

(„Fahren“) eines Weges gewonnen wurde: 

Wer Ge-fahren unter allen Umständen ver-

meiden will, wird nichts er-fahren. b) Ohne 

Wagnis kein personales Reifen: Wer nicht 

bereit ist, sich Gefahren auszusetzen, wird 

in seiner Persönlichkeit verkümmern. Ge-

rade das Eingehen von Wagnissen bringt 

Bewährung, Fortschritt und persönliches 

Wachstum. c) Ohne Wagnis keine Autono-

mie: Solange der Mensch sich in sicheren 

Gewässern bewegt, solange er im großen, 

ihn behütenden Strom der Masse mit-

schwimmt, wird er nicht zu Selbststand 

und Profil gelangen. d) Ohne Wagnis keine 

Erfüllung: Wer sein Leben krampfhaft fest-

halten will, sagt Jesus, der wird es verlieren 

(vgl. Mk 8,35). Glück und letzten Sinn fin-

det nur, wer gibt, wagt, riskiert.

Soll ein so gefasstes Menschenbild im 

Glauben tragfähig sein, so muss ihm das 

Gottesbild entsprechen. Und in der Tat gilt 

dies für das biblische Bild von Gott auf ein-

drückliche Weise. Das wird insbesondere 

an der Person des Abraham, des „Vaters 

der Glaubenden“ deutlich.2

Abraham muss seine Heimat im Zwei-

stromland verlassen (Gen 12,1–9). Kaum 

am „Ziel“ seines Weges angekommen, 

muss er schon wieder in die Fremde ge-

hen, um einer Hungersnot auszuweichen 

(Gen 12,10–20). Der biblische Erzähler ist 

jedoch davon überzeugt, dass Gott mit Ab-

raham geht. Das Wagnis, das der Mensch 

aus sehr vernünftigen und existenziellen 

Überlegungen heraus eingehen muss, wird 

von Gott mitgetragen. Der Gott der Bibel 

ist ein mitgehender, mitwagender Gott. Er 

bindet sich an jeden Menschen, der wa-

gend auf ihn vertraut: „Gesegnet, wen du 

segnest!“ (Gen 12,3) Nicht die Sicherheit 

einer bürgerlichen Existenz ist also der 

Ort, an dem Gott sich erfahren lässt, son-

dern das Wagnis des eigenen Lebens. Erst 

der Mensch, der sich der Ausgesetztheit 

seines Lebens bewusst wird, öffnet sich für 

jenen Gott, der ihn tragen will und ihn mit 

einer Verheißung begleitet.

Gott ist ein Gott, der den Menschen 

zum Abenteuer ruft, der ihn ermutigt, das 

Wagnis des eigenen Lebens mutig und ver-

trauend einzugehen – bis zum äußersten 

der eigenen Selbstaufgabe. Was von Ab-

raham in der Hergabe seines Sohnes Isaak 

(Gen 22) nur hypothetisch gefordert wur-

de – das Einsetzen der eigenen Existenz –, 

das muss Jesus bis zur letzten Konsequenz 

vollziehen. Sein Tod ist auch ein warnendes 

Zeichen dafür, dass wir das Wagnis nicht 

verharmlosen, das Risiko nicht verniedli-

chen oder klein reden, sondern mit dem 

Scheitern rechnen. Abenteuer haben im-

mer eine gewisse Todesnähe. Doch gera-

de an Jesus wird auch deutlich, dass selbst 

ein tödlicher Ausgang des Abenteuers das 

garantieren kann, worum es letztlich geht: 

Treue zu sich selbst, Finden der eigenen 

Identität, Erfüllung und Glück. Das Ja 

Jesu zu seinem Kreuz fiel ihm unendlich 

schwer. Und doch sprach er es frei und be-

wusst und voll Vertrauen.

4. Die Wallfahrt als Wagnis 
gestalten. Herausforderungen 
für die Pastoral

Soziologische Analyse wie existenztheolo-

gische Einsichten machen es überaus ver-

ständlich, warum die Menschen spirituelle 

Angebote wie das Wallfahren suchen, wäh-

rend sie die klassischen kirchlichen Ange-

2 Vgl. die Rezeption seiner Gestalt bei Paulus in Röm 4 und Gal 3.
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bote eher „langweilig” und unattraktiv Der andlung den VWeg Hereıten
finden. Wo erlebt IHNan SCHLHEISLIIC. In einer [DIe Innensernte des Pilgerns
esse das Wagnıs des christlichen Clau-
bens, das Wagnıs des Lebens dessen, der Auch WEnnn diese Aspekte weitgehend oder
es auf die arte „Gott” setzt! Wle also, SahzZ gesichert sind, bleibt eine pastora-

die Frage, können WITFr das Wallfahren le Herausforderung besonderer Art Wle
gestalten, dass CS erstens (von aufßen) als können WITr Jene Menschen, die das Wagnıs
Abenteuer erlebt werden kann und ZWwWEeI1- einer Wallfahrt eingehen, begleiten, dass
tens (von innen) dem Menschen 1. sich S1€ chluss auch die Frucht ernten, ihre
selbst gewinnen® Identität tiefer verstehen, sich selbst

gewinnen und nicht verlieren? Um auf
41 Wallfahren zu benteuer machen diese Frage eine Antwort finden, 111U55

ich etwas welılter ausholen.DIe Außenseite des Pilgerns
Das deutsche Wort „Wallf£:  C6 WwIe

amı das Wallfahren einem Medium auch das altere „wallen” leiten sich CeLlyMO-
der „christlichen Erlebnispädagogik” WEeI- ogisch VO  u dem erb „‚wandeln” aD Wan-
den kann, 111U55 es werden, deln, SCEINErsSEITS abgeleitet VO  b „wenden
CS nicht stark domestizleren. Oder bezeichnete ursprünglich das unstete Hın-
DOSILLV gesagt Es gilt, das Abenteuerliche und ergehen oder -laufen. eute wird CN

des Wallfahrens sichern und welılt als vorwiegend 1C. verstanden und meln
möglich verstärken. Das el konkret dann, einen Nnneren Prozess Urchlau-
z B eine Luxushotels ZUTFK Übernach- fen. Wer auf Wallfahrt geht, wandelt sich)

Und In der Tat Wenn der Ps Eintrıitts-Lung ansteuern, sondern möglichst e1n-
ac. Quartiere; ıIn kleinen Gruppen keine bedingungen für WallfahrerInnen ıIn das
übertriebene Planung bis 1Ns letzte Detail, Heiligtum auTIza. VOTIAaUS, dass die
sondern ach Möglichkeit 1Ins Ungewlsse andlung und Läuterung der Wallenden
hinein laufen und das Nachtquartier erst bereits unterwegs geschehen 1st. Nicht erst

en! suchen mıt dem eiInkalku- Ziel, sondern auf dem Weg geschieht
ierten Risiko, ZUTFK Not auch einmal 1mM Frel- die Wandlung.

übernachten: keine Begleitfahrzeuge, In der Tradition christlicher Spirituali-
In die sich ulslahme PilgerInnen Jjederzeit tat gibt CS einen Weg, solche andlung
setizen können, sondern das Wagnıs, dass und Selbstwerdung ördern Den Weg
jeman unterwegs aufgeben I11USS3; kein der „Geistlichen UÜbungen (Exerzitien)
Gepäcktransport, sondern die Ootwen- des Jgnatius VO  b Loyola (1491—-1556) Un-
digkeit, sich beim Packen des Rucksacks ter Geistlichen UÜbungen versteht lgnatıus
auf das Wesentliche beschränken: kei- eine Art spirituelles Training, und ZWarLr

1E telefonische Verbindung ach ause, „Jede Art, die egele vorzubereiten und
sondern echtes Nabeln VO  b den Sicher- disponieren, alle ungeordneten Neigungen
heit gebenden Bindungen; nicht die best- entfernen, und nachdem S1€ abgelegt
ausgebauten traßen wählen, bequem sind, den göttlichen illen suchen und
und sauber AaNls Ziel kommen, sondern finden (Exerzitienbuch Nr. (Jelst-
naturnahe Wege, auf denen IHNan gof. auch 1C. UÜbungen sind also 1Ur eine Vorberel-
einmal 1mM Morast keine Absage der Lung, S1€ disponieren den Menschen, doch
Wallfahrt bei schlechtem Wetter, sondern die andlung selbst, die Neugestaltung
dann erst recht gehen. ach (,ottes illen ist allein eschen
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bote eher „langweilig“ und unattraktiv 

finden. Wo erlebt man schließlich in einer 

Messe das Wagnis des christlichen Glau-

bens, das Wagnis des Lebens dessen, der 

alles auf die Karte „Gott“ setzt! Wie also, 

so die Frage, können wir das Wallfahren so 

gestalten, dass es erstens (von außen) als 

Abenteuer erlebt werden kann und zwei-

tens (von innen) dem Menschen hilft, sich 

selbst zu gewinnen?

4.1 Wallfahren zum Abenteuer machen. 
Die Außenseite des Pilgerns

Damit das Wallfahren zu einem Medium 

der „christlichen Erlebnispädagogik“ wer-

den kann, muss alles getan werden, um 

es nicht zu stark zu domestizieren. Oder 

positiv gesagt: Es gilt, das Abenteuerliche 

des Wallfahrens zu sichern und so weit als 

möglich zu verstärken. Das heißt konkret 

z.B.: Keine Luxushotels zur Übernach-

tung ansteuern, sondern möglichst ein-

fache Quartiere; in kleinen Gruppen keine 

übertriebene Planung bis ins letzte Detail, 

sondern nach Möglichkeit ins Ungewisse 

hinein laufen und das Nachtquartier erst 

gegen Abend suchen – mit dem einkalku-

lierten Risiko, zur Not auch einmal im Frei-

en zu übernachten; keine Begleitfahrzeuge, 

in die sich fußlahme PilgerInnen jederzeit 

setzen können, sondern das Wagnis, dass 

jemand unterwegs aufgeben muss; kein 

Gepäcktransport, sondern die Notwen-

digkeit, sich beim Packen des Rucksacks 

auf das Wesentliche zu beschränken; kei-

ne telefonische Verbindung nach Hause, 

sondern echtes Abnabeln von den Sicher-

heit gebenden Bindungen; nicht die best-

ausgebauten Straßen wählen, um bequem 

und sauber ans Ziel zu kommen, sondern 

naturnahe Wege, auf denen man ggf. auch 

einmal im Morast watet; keine Absage der 

Wallfahrt bei schlechtem Wetter, sondern 

dann erst recht gehen.

4.2 Der Wandlung den Weg bereiten. 
Die Innenseite des Pilgerns

Auch wenn diese Aspekte weitgehend oder 

ganz gesichert sind, bleibt eine pastora-

le Herausforderung besonderer Art: Wie 

können wir jene Menschen, die das Wagnis 

einer Wallfahrt eingehen, so begleiten, dass 

sie am Schluss auch die Frucht ernten, ihre 

Identität tiefer zu verstehen, sich selbst zu 

gewinnen und nicht zu verlieren? Um auf 

diese Frage eine Antwort zu finden, muss 

ich etwas weiter ausholen.

Das deutsche Wort „Wallfahrt“ wie 

auch das ältere „wallen“ leiten sich etymo-

logisch von dem Verb „wandeln“ ab. Wan-

deln, seinerseits abgeleitet von „wenden“, 

bezeichnete ursprünglich das unstete Hin- 

und Hergehen oder -laufen. Heute wird es 

vorwiegend bildlich verstanden und meint 

dann, einen inneren Prozess zu durchlau-

fen. Wer auf Wallfahrt geht, wandelt (sich). 

Und in der Tat: Wenn der Ps 15 Eintritts-

bedingungen für WallfahrerInnen in das 

Heiligtum aufzählt, setzt er voraus, dass die 

Wandlung und Läuterung der Wallenden 

bereits unterwegs geschehen ist. Nicht erst 

am Ziel, sondern auf dem Weg geschieht 

die Wandlung.

In der Tradition christlicher Spirituali-

tät gibt es v.a. einen Weg, solche Wandlung 

und Selbstwerdung zu fördern: Den Weg 

der „Geistlichen Übungen“ (Exerzitien) 

des Ignatius von Loyola (1491–1556). Un-

ter Geistlichen Übungen versteht Ignatius 

eine Art spirituelles Training, und zwar 

„jede Art, die Seele vorzubereiten und zu 

disponieren, alle ungeordneten Neigungen 

zu entfernen, und nachdem sie abgelegt 

sind, den göttlichen Willen zu suchen und 

zu finden …“ (Exerzitienbuch Nr. 1). Geist-

liche Übungen sind also nur eine Vorberei-

tung, sie disponieren den Menschen, doch 

die Wandlung selbst, die Neugestaltung 

nach Gottes Willen ist allein Geschenk 
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Se1iINer Liebe S1e kann der Mensch nicht Eigenlogik her 1Ur In dieser Stufenfolge
machen. beschritten werden kann.

Jene Wandlungen, die CS lgnatıus DIe vier Wochen der ignatianischen
geht, sind sehr konkret S1e en die Form Exerzitien können mıt folgenden Über-
VO  b Entscheidungen. MmMer dann, Wenn schriften VeOIS eh werden: Vorbereitung
ein Mensch VOLF einer wesentlichen Lebens- der Entscheidung Urc. Betrachtung des
entscheidung steht, bleten sich Exerzitien eigenen „Schattens”. Suchen und Treifen
als Weg ZUFK Klärung MmMer dann auch der Entscheidung. Nochmaliges Prüfen
ist die Chance grofß, ber die konkrete Ent- und Bewähren der getroffenen Entschei-
scheidung hinaus eine Neuausrichtung des dung Sich der eigenen Entscheidung
eigenen Lebens vollziehen und auf dem freuen und S1€ genießen. Dem stellt lgnatıus
eigenen Reifungsweg einen chritt welılter das „Prinzıp und Fundament“ der Exerz1-

kommen. tien (Nr. 20), In dem die Gutheit der
Nun besteht eine der großen Entde- Schöpfung der ordnenden

ckungen des Jgnatıus darin, dass der Wand- und gestaltenden Ursorge (,ottes bekannt
ungs- und Entscheidungsprozess des wIrd. Zu Beginn des 16 J. War der Glaube
Menschen vier Phasen OlgtT, die immer daran eine Selbstverständlichkeit eute
gleich sind, auch WEnnn S1€ unterschiedlich ist MAasSsSIV In Frage gestellt. Deshalb gilt
ange dauern. Jgnatius diese Phasen In der modernen ExerzitienpraxIis der Rat,
„Wochen betont aber sogleich, dass „WO- dem „Prinzip und Fundament“ eine e1gE-
che“ nicht 1mM Sinne VO  b sieben agen 1E „Woche“” widmen und diese als
verstehen Se1 (Nr. 4 1elmehr geht CS Phase den vier eigentlichen „Wochen der

Exerzitien voranzustellen.Stufen eiInNnes Nnneren Weges, der VO  b Se1lINer
Jörg SeIp hat gezelgt, dass empirische

Untersuchungen der Psychologie die olge
dieser vier DZw. fünf Phasen In Entschei-Weiterführende Lıteratur:
dungsprozessen erstaunlich gul bestätigen.”Barbara Haab, Weg und andlung. Zur

Spiritualität heutiger Jakobspilger und _p11_ Was Jgnatius Urc. (Selbst-) Beobachtung
erkannte, lässt sich heute also Urc. STa-gerinnen, Fribourg/Schweiz 1995 DIe be-

kennende Katholikin und leidenschaft- tistische Auswertung VO  b Erfahrungsbe-
richten unt  Tn DIe ignatianische1C. ilgerin aab untersucht hier mittels
Methode geht aber einen chritt welter alsTiefeninterviews und Tagebuchaufzeich-

NUNSCH VO  b (gläubigen WIE ungläubigen) die rein formalen Beobachtungen der PSYy-
chologie. Indem lgnatıus nämlich für jedePilgerInnen auf dem Jakobsweg, inwlewelt

diese Wandlungsprozesse durchlaufen. der vier Wochen SahzZ bestimmte assagen
der Evangelien ZUFK Betrachtung vorlegt,Michael Rosenberger, Wege, die bewegen richtet den Entscheidungsprozess aufiıne kleine Theologie der Wallfahrt, Wurz-

burg 2005 Das Buch ist ein erstier Versuch, das Leben und die Person Jesu hiın aUuUsSs SO
stehen In der zweıten Woche die Geburtdas Phänomen Wallfahrt 1mM Rahmen S YS-

tematischer Theologie reflektieren. und das OIlfenüıiche Wirken Jesu, In der
dritten SEe1IN Leiden und terben und In

JOrg SeIp, 7Zum Ablauf evxistentieller Entscheidungen. Eiıne psychologische Lesart der 1gnatl1a-
nischen Spiritualität, 1n €15 Uun: Leben 73 2000), 02584
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3 Jörg Seip, Zum Ablauf existentieller Entscheidungen. Eine psychologische Lesart der ignatia-
nischen Spiritualität, in: Geist und Leben 73 (2000), 270–284.

Weiterführende Literatur:

Barbara Haab, Weg und Wandlung. Zur 

Spiritualität heutiger Jakobspilger und -pil-

gerinnen, Fribourg/Schweiz 1998. Die be-

kennende Katholikin und leidenschaft-

liche Pilgerin Haab untersucht hier mittels 

Tiefeninterviews und Tagebuchaufzeich-

nungen von (gläubigen wie ungläubigen) 

PilgerInnen auf dem Jakobsweg, inwieweit 

diese Wandlungsprozesse durchlaufen.

Michael Rosenberger, Wege, die bewegen. 

Eine kleine Theologie der Wallfahrt, Würz-

burg 2005. Das Buch ist ein erster Versuch, 

das Phänomen Wallfahrt im Rahmen sys-

tematischer Theologie zu reflektieren.
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seiner Liebe – sie kann der Mensch nicht 

machen.

Jene Wandlungen, um die es Ignatius 

geht, sind sehr konkret. Sie haben die Form 

von Entscheidungen. Immer dann, wenn 

ein Mensch vor einer wesentlichen Lebens-

entscheidung steht, bieten sich Exerzitien 

als Weg zur Klärung an. Immer dann auch 

ist die Chance groß, über die konkrete Ent-

scheidung hinaus eine Neuausrichtung des 

eigenen Lebens zu vollziehen und auf dem 

eigenen Reifungsweg einen Schritt weiter 

zu kommen.

Nun besteht eine der großen Entde-

ckungen des Ignatius darin, dass der Wand-

lungs- und Entscheidungsprozess des 

Menschen vier Phasen folgt, die immer 

gleich sind, auch wenn sie unterschiedlich 

lange dauern. Ignatius nennt diese Phasen 

„Wochen“, betont aber sogleich, dass „Wo-

che“ nicht im Sinne von sieben Tagen zu 

verstehen sei (Nr. 4). Vielmehr geht es um 

Stufen eines inneren Weges, der von seiner 

Eigenlogik her nur in dieser Stufenfolge 

beschritten werden kann.

Die vier Wochen der ignatianischen 

Exerzitien können mit folgenden Über-

schriften versehen werden: 1) Vorbereitung 

der Entscheidung durch Betrachtung des 

eigenen „Schattens“. 2) Suchen und Treffen 

der Entscheidung. 3) Nochmaliges Prüfen 

und Bewähren der getroffenen Entschei-

dung. 4) Sich an der eigenen Entscheidung 

freuen und sie genießen. Dem stellt Ignatius 

das „Prinzip und Fundament“ der Exerzi-

tien voran (Nr. 20), in dem die Gutheit der 

gesamten Schöpfung unter der ordnenden 

und gestaltenden Fürsorge Gottes bekannt 

wird. Zu Beginn des 16. Jh. war der Glaube 

daran eine Selbstverständlichkeit. Heute 

ist er massiv in Frage gestellt. Deshalb gilt 

in der modernen Exerzitienpraxis der Rat, 

dem „Prinzip und Fundament“ eine eige-

ne „Woche“ zu widmen und diese als erste 

Phase den vier eigentlichen „Wochen“ der 

Exerzitien voranzustellen.

Jörg Seip hat gezeigt, dass empirische 

Untersuchungen der Psychologie die Folge 

dieser vier bzw. fünf Phasen in Entschei-

dungsprozessen erstaunlich gut bestätigen.3 

Was Ignatius durch (Selbst-) Beobachtung 

erkannte, lässt sich heute also durch sta-

tistische Auswertung von Erfahrungsbe-

richten untermauern. Die ignatianische 

Methode geht aber einen Schritt weiter als 

die rein formalen Beobachtungen der Psy-

chologie. Indem Ignatius nämlich für jede 

der vier Wochen ganz bestimmte Passagen 

der Evangelien zur Betrachtung vorlegt, 

richtet er den Entscheidungsprozess auf 

das Leben und die Person Jesu hin aus. So 

stehen in der zweiten Woche die Geburt 

und das öffentliche Wirken Jesu, in der 

dritten sein Leiden und Sterben und in 
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der vlerten SE1INE Auferstehung und Hım- als einen „Übergang, der eine Erwelterung
mellahr 1mM Zentrum der Betrachtungen. oder Vertiefung des individuellen Daselins
Nur die Woche mıt der Betrach- bedeutet. en Inıtlationen ijeg die dee
Lung der eigenen Sunden SOWI1eEe der VO  b Erneuerung und Transformation
AaUS dem Rahmen, wird aber heute In der grunde, ” Mittels Tiefeninterviews VO  b

ege. Urc. Schriftstellen VO Umgang JakobspilgerInnen versucht S16e, ihre The-
Jesu mıt Kranken und SunderiInnen eben- SC als richtig erhärten. Dabei ze1igt S1€

jesuanisch efüllt. lgnatıus hat damıt zunächst, dass der -TO1STeL der Fufßpilge-
einen optimalen Rahmen geschaffen, In rinnen ach Santlago eine kleinere oder
den die göttliche Na einfließen und für größere Lebenskrise ZU. Anlass für die
eine gute Entscheidung des Übenden SOI - Wallfahrt nımmMt: „Ich habe den Eindruck,
SCH kann. Das Vierwochenschema ist ein dass der innere Ausgangspunkt für den
einzigartiger Versuch, Wandlungsprozesse Entschluss, sich auf den Weg machen,
systematisch ördern. für die melsten PilgerInnen ein bewusster

In ihrer Dissertation geht Barbara oder unbewusster Wunsch ach Verände-
aab der Frage nach, inwlewelt ein Pilger- LUNS 1mM Leben ist, Se1 dieser nunmehr auf
WCS die aAufßere Struktur eiInNnes Inıtlations- die materielle oder mehr auf die spirituelle

aufweist.* Inıtiation definiert aab Realität bezogen. ®

Der innere Prozess auf dem Pilgerweg
Barbara aabDer innere Prozess auf dem Pilgerweg  Barbara Haab

Prinzıp Fundament: |heute: Kindheit esu Vorbereitung auf das Roncesvalles
[Das Leben In (,Ott Loslassen:; SOozlalisie- San Juan de Urtega
geborgen Fung als PilgerIn Navarra)

Woche: eigene Sünden: Hölle „Initiationstod” Burgos Leon
Sündenbetrachtung, |heute: Wunderhei- Katharsis, Leerung, Meseta)
Generalbeichte lungen €eSU| Keinigung

Woche: Öffentliches Wirken „ DE SchweHe“ C.ruz des Ferro
Vorbereiten TIreffen Jesu; Berufungserzäh- Bestatigung des Cebreiro
der Wahlentscheidung lungen; Ruf des KOn1gs Initiationstodes (Maragater1a)

Woche: Leiden Jesu „ LIaS Labyrint CC (Jalizien
Prüfung Bewährung Vorbereitung auf die
der Wahlentscheidung Auflösung

Woche: Auferstehungserfah- „ LIaS Fiel“ Santiago de
„Alle ınge sind neu FUNSCH der UNnge- spirituelle SO71ale Compostela

rInnen; Pfingsten Auflösung
Abbildung ach: Michael Rosenberger, Wege, (lie bewegen. 1ne kleine Theologie der Wallfahrt, Würzburg 2005, /

Barbhara Haab, Weg un: Wandlung. Fur Spiritualität heutiger Jakobspilger Uun: -pilgerinnen,
Fribourg/Schweiz 1998, 13702725
Ebd., 137
Ebd., 141
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der vierten seine Auferstehung und Him-

melfahrt im Zentrum der Betrachtungen. 

Nur die erste Woche fällt mit der Betrach-

tung der eigenen Sünden sowie der Hölle 

aus dem Rahmen, wird aber heute in der 

Regel durch Schriftstellen vom Umgang 

Jesu mit Kranken und SünderInnen eben-

falls jesuanisch gefüllt. Ignatius hat damit 

einen optimalen Rahmen geschaffen, in 

den die göttliche Gnade einfließen und für 

eine gute Entscheidung des Übenden sor-

gen kann. Das Vierwochenschema ist ein 

einzigartiger Versuch, Wandlungsprozesse 

systematisch zu fördern.

In ihrer Dissertation geht Barbara 

Haab der Frage nach, inwieweit ein Pilger-

weg die äußere Struktur eines Initiations-

weges aufweist.4 Initiation definiert Haab 

als einen „Übergang, der eine Erweiterung 

oder Vertiefung des individuellen Daseins 

bedeutet. Allen Initiationen liegt die Idee 

von Erneuerung und Transformation zu-

grunde.“5 Mittels Tiefeninterviews von 

JakobspilgerInnen versucht sie, ihre The-

se als richtig zu erhärten. Dabei zeigt sie 

zunächst, dass der Großteil der Fußpilge-

rInnen nach Santiago eine kleinere oder 

größere Lebenskrise zum Anlass für die 

Wallfahrt nimmt: „Ich habe den Eindruck, 

dass der innere Ausgangspunkt für den 

Entschluss, sich auf den Weg zu machen, 

für die meisten PilgerInnen ein bewusster 

oder unbewusster Wunsch nach Verände-

rung im Leben ist, sei dieser nunmehr auf 

die materielle oder mehr auf die spirituelle 

Realität bezogen.“6

4 Barbara Haab, Weg und Wandlung. Zur Spiritualität heutiger Jakobspilger und -pilgerinnen, 
Fribourg/Schweiz 1998, 137–225.

5 Ebd., 137.
6 Ebd., 141.

Der innere Prozess in den Exerzitien

Ignatius von Loyola

Der innere Prozess auf dem Pilgerweg

Barbara Haab

Thema der Phase Betrachtungs-

gegenstand

Kurzbezeichnung 

der Phase

Räumliche Erstreckung 

auf dem Camino

Prinzip + Fundament: 

Das Leben in Gott 

geborgen

[heute: Kindheit Jesu] Vorbereitung auf das 

Loslassen; Sozialisie-

rung als PilgerIn

Roncesvalles – 

San Juan de Ortega 

(Navarra)

1. Woche: 

Sündenbetrachtung, 

Generalbeichte

eigene Sünden; Hölle

[heute: Wunderhei-

lungen Jesu]

„Initiationstod“

Katharsis, Leerung, 

Reinigung

Burgos – León 

(Meseta)

2. Woche: 

Vorbereiten + Treffen 

der Wahlentscheidung

öffentliches Wirken 

Jesu; Berufungserzäh-

lungen; Ruf des Königs

„Die Schwelle“

Bestätigung des 

Initiationstodes

Cruz des Ferro – 

Cebreiro 

(Maragatería)

3. Woche:

Prüfung + Bewährung 

der Wahlentscheidung

Leiden Jesu „Das Labyrinth“ 

Vorbereitung auf die 

Auflösung

Galizien

4. Woche:

„Alle Dinge sind neu“

Auferstehungserfah-

rungen der Jünge-

rInnen; Pfingsten

„Das Ziel“

spirituelle + soziale 

Auflösung

Santiago de 

Compostela

Abbildung nach: Michael Rosenberger, Wege, die bewegen. Eine kleine Theologie der Wallfahrt, Würzburg 2005, 77.
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Auf dieser rundlage erhebt aab rauf, dass die Teilnehmenden das gelst-
fünf Schritte des Nnneren Weges und Ord- 1C. Wallfahrtsprogramm anschließend
nel S1€ einzelnen Landschaften wel- zuhause nachbereiten). In keinem Fall aber
che die PilgerInnen VO  b den Pyrenäen bis sollte eine spatere Phase ohne die ihr VOÖII -

Santlago durchlaufen. Kkenner der lgnatla- angehenden präsentiert werden. Sonst ist
nischen Exerzitienstruktur 1111US55 CN €1 VO  b vorneherein die Förderung VO  b Wand-
verblüffen, wI1Ie hnlich die Beschreibung lungsprozessen ausgeschlossen.
Haabs, AaUuSs Tiefeninterviews mıt Barbara aab zeigt, dass die trecke
SantiagopilgerInnen, den Phasen der 1gNna- des Jakobswegs VO  b den FPyrenäen bis San-
tianischen Exerzitien entspricht. Will IHNan t13g0 akTtısc. WIE VO  b selbst auf diese fünf
das nicht dem Zaufall zuschreiben, legt sich Phasen bezogen wird, OD die Pilgernden

VO  b den Phasen w1Iissen oder nicht. Insofernnahe, Exerzitienweg und Pilgerweg In e1-
Ner strukturellen nalogie sehen. Dann könnten die Verantwortlichen einer Wall-
aber wurde das für die Gestaltung VO  b sich fragen, wI1Ie S1€ die fünf Phasen
Wallfahrten Ahnliches bedeuten WwIe für ebenfalls auf bestimmte Landschaften oder
die Gestaltung VO  b Exerzitien Es ware die Wegabschnitte beziehen könnten, die sich
grofße Herausforderung VO  u Verantwort- charakterlic. voneinander unterscheiden.
lichen, Urc. ihre mpulse Wallfahrten Oft werden sich die „Einschnitte” wI1Ie VO  b

konzipieren, dass S1e die Nnneren Wand- selbst nahelegen: Der letzte steile Anstlieg,
Jungsprozesse der Teilnehmenden ördern die letzte ermüdende Wegstrecke oder Ta-
und sinnvoll unterstutzen gesetlappe VOLF dem Ziel wird WwIe VO  b selbst

Aus der Einsicht In die Aufeinan- als dritte ignatianische Woche erfahren
erfolge der vier DZw. fünf Phasen des und dem ema der Passıon gewidmet
Wandlungsprozesses ergibt sich die lo- SC1IN. AÄAm Ziel, manchmal auch schon bel
gische KONSEquUeENZ, dass das inhaltlıche der Annäherung dieses, drängen sich

wI1Ie VO  b selbst Öösterliche edanken auf.Programm einer Wallfahrt diesen Phasen
folgen hat Wle bei lgnatıus ginge CN da- och auch die ersten drei Abschnitte WECI -

IU diese nhalte Christus und seinen den sich Me1s leicht eingrenzen und be-
Weg zurückzubinden. So könnte z7.B. Je- tUımmen lassen, Wenn IHNan nicht skla-

visch ach Einschnitten sucht.dem Tag ein Evangelientext 1mM Mittelpunkt
stehen, der die betreffende Phase verdeut-
1C. Wer dazu Anregungen und 1lftsmıiıt-
tel sucht, findet S1€ In den zahlreichen AÄn- Auf Messers cnhneıde
leitungen für Exerzitien 1mM Alltag, die 1mM Zum chluss
Buchhandel erhältlich sind (wobei darauf

achten ist, dass leider nicht alle olchen ‚Unser Weg, der uns bewegt, bringt Be-
Anleitungen dem ignatianischen Schema WCSUNS 1Ins Land. Wır egen Leben
olgen!). In (,ottes and242  Rosenberger/Gefahrenweg auf Messers Schneide  Auf dieser Grundlage erhebt Haab  rauf, dass die Teilnehmenden das geist-  fünf Schritte des inneren Weges und ord-  liche Wallfahrtsprogramm anschließend  net sie einzelnen Landschaften zu, wel-  zuhause nachbereiten). In keinem Fall aber  che die PilgerInnen von den Pyrenäen bis  sollte eine spätere Phase ohne die ihr vor-  Santiago durchlaufen. Kenner der ignatia-  angehenden präsentiert werden. Sonst ist  nischen Exerzitienstruktur muss es dabei  von vorneherein die Förderung von Wand-  verblüffen, wie ähnlich die Beschreibung  lungsprozessen ausgeschlossen.  Haabs, gewonnen aus Tiefeninterviews mit  Barbara Haab zeigt, dass die Strecke  SantiagopilgerInnen, den Phasen der igna-  des Jakobswegs von den Pyrenäen bis San-  tianischen Exerzitien entspricht. Will man  tiago faktisch wie von selbst auf diese fünf  das nicht dem Zufall zuschreiben, legt sich  Phasen bezogen wird, ob die Pilgernden  von den Phasen wissen oder nicht. Insofern  nahe, Exerzitienweg und Pilgerweg in ei-  ner strukturellen Analogie zu sehen. Dann  könnten die Verantwortlichen einer Wall-  aber würde das für die Gestaltung von  fahrt sich fragen, wie sie die fünf Phasen  Wallfahrten Ähnliches bedeuten wie für  ebenfalls auf bestimmte Landschaften oder  die Gestaltung von Exerzitien. Es wäre die  Wegabschnitte beziehen könnten, die sich  große Herausforderung von Verantwort-  charakterlich voneinander unterscheiden.  lichen, durch ihre Impulse Wallfahrten so  Oft werden sich die „Einschnitte“ wie von  zu konzipieren, dass sie die inneren Wand-  selbst nahelegen: Der letzte steile Anstieg,  lungsprozesse der Teilnehmenden fördern  die letzte ermüdende Wegstrecke oder Ta-  und sinnvoll unterstützen.  gesetappe vor dem Ziel wird wie von selbst  Aus der Einsicht in die Aufeinan-  als dritte ignatianische Woche erfahren  derfolge der vier bzw. fünf Phasen des  und dem Thema der Passion gewidmet  Wandlungsprozesses ergibt sich die lo-  sein. Am Ziel, manchmal auch schon bei  gische Konsequenz, dass das inhaltliche  der Annäherung an dieses, drängen sich  wie von selbst österliche Gedanken auf.  Programm einer Wallfahrt diesen Phasen  zu folgen hat. Wie bei Ignatius ginge es da-  Doch auch die ersten drei Abschnitte wer-  rum, diese Inhalte an Christus und seinen  den sich meist leicht eingrenzen und be-  Weg zurückzubinden. So könnte z.B. an je-  stimmen lassen, wenn man nicht zu skla-  visch nach Einschnitten sucht.  dem Tag ein Evangelientext im Mittelpunkt  stehen, der die betreffende Phase verdeut-  licht. Wer dazu Anregungen und Hilfsmit-  tel sucht, findet sie in den zahlreichen An-  5. Auf Messers Schneide.  leitungen für Exerzitien im Alltag, die im  Zum Schluss  Buchhandel erhältlich sind (wobei darauf  zu achten ist, dass leider nicht alle solchen  „Unser Weg, der uns bewegt, bringt Be-  Anleitungen dem ignatianischen Schema  wegung ins Land, Wir legen unser Leben  folgen!).  in Gottes Hand ... Wir gehen nicht den  Die ignatianischen Exerzitien dauern  breiten Weg, den allzu, allzu viele gehen.  in der Regel 30 Tage. So lange sind die we-  Wir gehen einen schmalen Weg auf Mes-  nigsten Pilgergruppen unterwegs. Insofern  sers Schneide, wir gehen den Gefahrenweg  muss entweder jede Phase entsprechend  durch Einsamkeit und Leiden.“ So heißt  verkürzt oder auf die späteren Phasen  es in einem Gedicht von Wilhelm Willms  verzichtet werden (in der Hoffnung da-  (Originalquelle unbekannt), das ich für dieWır gehen nicht den

DIe ignatianischen Exerzitien dauern breiten Weg, den allZzu, Zzu viele gehen.
ıIn der ege Tage. So ange sind die Wır gehen einen schmalen Weg auf Mes-
nıgsten Pilgergruppen unterwegs, Insofern SCIS cChneı1de, WITFr gehen den Gefahrenweg
1111US55 entweder jede Phase entsprechend Urc. Einsamkeit und Leiden.“ So el
verkürzt oder auf die spateren Phasen CS In einem Gedicht VO  b Wilhelm illms
verzichtet werden (in der ollnung da- (Originalquelle unbekannt), das ich für die
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Auf dieser Grundlage erhebt Haab 

fünf Schritte des inneren Weges und ord-

net sie einzelnen Landschaften zu, wel-

che die PilgerInnen von den Pyrenäen bis 

Santiago durchlaufen. Kenner der ignatia-

nischen Exerzitienstruktur muss es dabei 

verblüffen, wie ähnlich die Beschreibung 

Haabs, gewonnen aus Tiefeninterviews mit 

SantiagopilgerInnen, den Phasen der igna-

tianischen Exerzitien entspricht. Will man 

das nicht dem Zufall zuschreiben, legt sich 

nahe, Exerzitienweg und Pilgerweg in ei-

ner strukturellen Analogie zu sehen. Dann 

aber würde das für die Gestaltung von 

Wallfahrten Ähnliches bedeuten wie für 

die Gestaltung von Exerzitien. Es wäre die 

große Herausforderung von Verantwort-

lichen, durch ihre Impulse Wallfahrten so 

zu konzipieren, dass sie die inneren Wand-

lungsprozesse der Teilnehmenden fördern 

und sinnvoll unterstützen.

Aus der Einsicht in die Aufeinan-

derfolge der vier bzw. fünf Phasen des 

Wandlungsprozesses ergibt sich die lo-

gische Konsequenz, dass das inhaltliche 

Programm einer Wallfahrt diesen Phasen 

zu folgen hat. Wie bei Ignatius ginge es da-

rum, diese Inhalte an Christus und seinen 

Weg zurückzubinden. So könnte z.B. an je-

dem Tag ein Evangelientext im Mittelpunkt 

stehen, der die betreffende Phase verdeut-

licht. Wer dazu Anregungen und Hilfsmit-

tel sucht, findet sie in den zahlreichen An-

leitungen für Exerzitien im Alltag, die im 

Buchhandel erhältlich sind (wobei darauf 

zu achten ist, dass leider nicht alle solchen 

Anleitungen dem ignatianischen Schema 

folgen!).

Die ignatianischen Exerzitien dauern 

in der Regel 30 Tage. So lange sind die we-

nigsten Pilgergruppen unterwegs. Insofern 

muss entweder jede Phase entsprechend 

verkürzt oder auf die späteren Phasen 

verzichtet werden (in der Hoffnung da-

rauf, dass die Teilnehmenden das geist-

liche Wallfahrtsprogramm anschließend 

zuhause nachbereiten). In keinem Fall aber 

sollte eine spätere Phase ohne die ihr vor-

angehenden präsentiert werden. Sonst ist 

von vorneherein die Förderung von Wand-

lungsprozessen ausgeschlossen.

Barbara Haab zeigt, dass die Strecke 

des Jakobswegs von den Pyrenäen bis San-

tiago faktisch wie von selbst auf diese fünf 

Phasen bezogen wird, ob die Pilgernden 

von den Phasen wissen oder nicht. Insofern 

könnten die Verantwortlichen einer Wall-

fahrt sich fragen, wie sie die fünf Phasen 

ebenfalls auf bestimmte Landschaften oder 

Wegabschnitte beziehen könnten, die sich 

charakterlich voneinander unterscheiden. 

Oft werden sich die „Einschnitte“ wie von 

selbst nahelegen: Der letzte steile Anstieg, 

die letzte ermüdende Wegstrecke oder Ta-

gesetappe vor dem Ziel wird wie von selbst 

als dritte ignatianische Woche erfahren 

und dem Thema der Passion gewidmet 

sein. Am Ziel, manchmal auch schon bei 

der Annäherung an dieses, drängen sich 

wie von selbst österliche Gedanken auf. 

Doch auch die ersten drei Abschnitte wer-

den sich meist leicht eingrenzen und be-

stimmen lassen, wenn man nicht zu skla-

visch nach Einschnitten sucht.

5. Auf Messers Schneide.
Zum Schluss

„Unser Weg, der uns bewegt, bringt Be-

wegung ins Land. Wir legen unser Leben 

in Gottes Hand … Wir gehen nicht den 

breiten Weg, den allzu, allzu viele gehen. 

Wir gehen einen schmalen Weg auf Mes-

sers Schneide, wir gehen den Gefahrenweg 

durch Einsamkeit und Leiden.“ So heißt 

es in einem Gedicht von Wilhelm Willms 

(Originalquelle unbekannt), das ich für die 
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ollten auch die Oberen der Kirche, desVO  b MIır geleiteten Wallfahrten einem
Lied vertont habe. 1e8es Lied wurde auf „Volkes (,ottes unterwegs” (LG 9) 1 3 21;
der Wallfahrt VO  b tering ach Mariazell 75 45), Öfter auf Wallfahrt gehen.
2006 In doppelter e1se Wirklichkeit. Viele
der Teilnehmenden nämlich ZU.

ersten Mal auf einer Wallfahrt SO zeigte
sich ach ZweIl agen bei etlichen VO  u ih- Der Autor Geb 1962 In Würzburg, TICS-
Hen eine MAassıve Kritik geistlichen fer, seit 2002 nhaber des Lehrstuhls für
rogramm . Fur mich als Wallfahrtsleiter Moraltheologie der KTU LINZ, Mitglie

In nationalen WIE internationalen OMM1S-stand damıit die Fortführung der Wallfahrt
wahrlich auf des essers chnelde. Aber S1Onen und Arbeitsgemeinschaften. Wich-
Urc. Einzelgespräche gelang doch ein tigste Publikationen: Determinismus und
Fortschritt, die KritikerInnen ließen sich Freiheit. Subjekt als Teilnehmer, Darmstadt
aufdie geistlichen mpulse stärker e1in. Und 2006; Wege, die bewegen. iInNe kleine Theo-
siehe: (Gerade solche, die Beginn mıt ogie der Wallfahrt, ürzburg 2005; Im Lei-
einem dicken geistigen Schutzpanzer los- chen des Lebensbaums 21n theologisches
SCZUHECNM und nichts sich heran- Lexikon der christlichen Schöpfungsspiri-
lassen wollten, brachen der einen oder tualität, ürzburg 200T; Was dem Leben
anderen Stelle des Weges In TIränen AaUS dient. Schöpfungsethische Weichenstellun-

Wallfahren verwandelt uns anderen SCn 11M konziliaren Prozeß der re 198 / -
Menschen. Zu Menschen. Vielleicht 8 9 Stuttgart 2007
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von mir geleiteten Wallfahrten zu einem 

Lied vertont habe. Dieses Lied wurde auf 

der Wallfahrt von Oftering nach Mariazell 

2006 in doppelter Weise Wirklichkeit. Viele 

der Teilnehmenden waren nämlich zum 

ersten Mal auf einer Wallfahrt. So zeigte 

sich nach zwei Tagen bei etlichen von ih-

nen eine massive Kritik am geistlichen 

Programm. Für mich als Wallfahrtsleiter 

stand damit die Fortführung der Wallfahrt 

wahrlich auf des Messers Schneide. Aber 

durch Einzelgespräche gelang doch ein 

Fortschritt, die KritikerInnen ließen sich 

auf die geistlichen Impulse stärker ein. Und 

siehe: Gerade solche, die zu Beginn mit 

einem dicken geistigen Schutzpanzer los-

gezogen waren und nichts an sich heran-

lassen wollten, brachen an der einen oder 

anderen Stelle des Weges in Tränen aus.

Wallfahren verwandelt uns zu anderen 

Menschen. Zu neuen Menschen. Vielleicht 

sollten auch die Oberen der Kirche, des 

„Volkes Gottes unterwegs“ (LG 9; 14; 21; 

GS 45), öfter auf Wallfahrt gehen.

Der Autor: Geb. 1962 in Würzburg, Pries-

ter, seit 2002 Inhaber des Lehrstuhls für 

Moraltheologie an der KTU Linz, Mitglied 

in nationalen wie internationalen Kommis-

sionen und Arbeitsgemeinschaften. Wich-

tigste Publikationen: Determinismus und 

Freiheit. Subjekt als Teilnehmer, Darmstadt 

2006; Wege, die bewegen. Eine kleine Theo-

logie der Wallfahrt, Würzburg 2005; Im Zei-

chen des Lebensbaums – ein theologisches 

Lexikon der christlichen Schöpfungsspiri-

tualität, Würzburg 2001; Was dem Leben 

dient. Schöpfungsethische Weichenstellun-

gen im konziliaren Prozeß der Jahre 1987–

89, Stuttgart 2001.
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